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G£äbersegnung und 'fotenvesper sind 1ın der Eifel noch hie und da ım Kirmessonntag
üblich (S 61) Z um hema des Sonntags ware noch auf die Tausende VO Sagen, nach
denen Sonntagsarbeit und Sonntagsschändung bestraft werden, auftf den SonntagsJäger
USW., hinzuweisen (S

Am Kırmesmontag sind Gräbersegnung un: Totenamt ım Rheinland überall Brauch
ber fragt sich, ob 1er nıcht einfach die Meınung mitspielt, der Feiertag gelte
den Lebenden, der zweıte den Toten, W1€e bei der bäuerlichen Hochzeitsfeier 1St.
Montag oilt als Anfang der Woche Wer 1n öln der Hörnchesmesse 1n St Severıin VOr

aufgestelltem Horn des hl Cornelius Oontag beiwohnt, bleibrt in der Woche VOTL

Unglück verschont.
Eın Wort ware noch /AYde Erhöhung des Karfreitags ın der evangelischen Kirche ZUm,

‚W1e das Volk SAaQT, „höchsten Fejertag des Jahres“ notwendig, wobei ber oft 1m olk
Abstinenz un Fasten Z eı] sehr Streng beibehalten wurden (Hunsrück) Zu den
Glücks- und Unglückstagen, den für Trauung bevorzugten und gemiedenen Wochen-

bietet das Archiv des Atlas der deutschen Volkskunde reiches Materı1al.
W ıe bei allen Büchern VO Georg Schreiber, wird InNnan auch 1er die überreiche,

In einem langen und erfolgreichen Forscherleben erworbene Materialkenntnis bewun-
dern, die den Rahmen des Buches tast scheint. Das Werk wird für alle
weıteren Forschungen diesem Gegenstand orundlegende Bedeutung haben.

Bonn Zender

lte Kirche E Y SS -Festugiere ( Antıioche paıenne €:1 chreätienne. Libanius,UL\JA Chrysostome Sr les mo1nes de Syrie. Avec commentaıre archeologique SUr PAn-
tiochikos (196 SS.) Dar Rolan tın Bibliotheque des Ecoles Francaises

d’Ath  enes f de Kome, 194) Parıs (Boccard) 1959 540 frs 3.500
ST EST extremement difticile de conclure“, SAaSt der Verfasser (S 403) ın seiner

kurzen Schlußbemerkung; I1a mu{ $ ıhm zlauben, ennn ‚N tolgen noch Notes addı-
tionnelles, Appendices, Addenda und prosopographische Indices VO  — fast 140 Seiten.
Im Grunde hat das Buch VO Charakter dieser Anhänge, s 1St „ ser1es V Lof studies rather than boo Jones, Stas DE 1960, 405)
Flüssigkeit wiıird partienweise durch die Vorliebe FE.s für ausgedehnte Zitate in eigener
(und ausgezeichneter) Übersetzung erreicht. Aber diese Texte Libanius 1n vielen
Brieten und Reden, Chrysostomus 1n Predigten, Vıten der Wüstenheiligen, VOL allem
die des 5Symeon Stylites 1n verschiedenen Fassungen streben 1n solcher Länge Ur

gemäfß durch die ihnen. innewohnenden Akzente auseinander un werden vom Ver-
fasser N zusammengehalten. Das Prinzıp, die utoren cselbst Wort kommen Zzu -
5 1ST „perhaps carried tOO far in this book“ ( Jones 406) Freilich kommt INa  Ia}

(mindestens als Rezensent) Texte, die man Jängst gelesen haben ollte, ber doch
nıcht las Man findet eLtwa 473 1in der 58 des Libanius ıne bemerkenswerte Stelle,
die ür unrechte Handlun nicht einmal den Sklaven die Entschuldigung des „Befehls-
notstandes“ erlaubt man weiß, W1e STausah ungehorsame Sklaven bestraft WOI-
den durften. Die literarischen Probleme einzelner ellen werden in aller Breıte VOTLI-

geführt. und abgehandelt (D 347—387 über die SN iedenen Vıten des ersten Styliıten;Qı
des zusammengestelltenweicht vielfach VO  3 Peeters ab) Gelegentlich wırd die Füll

Materials durch scharfe Otizen elebt, 91 Anm 5 ® Misch, Geschichte
der Autobiographie, 35/ 5S.y y Libanius] est du bavardage; pas de bonne &tude,
le sujet EeSt euf Einleuchtend 1St die Beurteijlung, die der Schilderung des
antiochenischen Asketenlebens durch Joh. Chrys zute1l werden äßt sind „tableaux
idylliques, loın de la ealite, le bon SCHNS ind1ique (West que Chrysostome
est pDOete I8 est le createur, 61 l?’on PCUL dire, d’un theme litteraire qu’on crolralıt
moderne (le Moyen Age, si plein de rpoines, ’a Das connu): la poesie des cloitres“
S
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Über den Inhalt des Buches urteilt Jones schärter noch als über dessen Form:

ba moderne katholische Ideen eın und damiıt das Bild & 406); Asketen-
LUMM Wr nıicht en höherer spiritueller Grad, sondern einziger We:  5 Zur Rettung der
Seele, umgekehrt „unterschätzt CF3 gzew 15 die Macht der alten Goötter“” (407), d B

habe den Gegensatz zwischen Heidentum un Christentum 1ın seiner relıg1ösen Tiete
nıcht dargestellt und bewertet. Die Sympathien E.s gehören hne Zweıte] der 7ivyılısa-
t10N (dieses Wort 1m posıtıven Sınne genommen) des Libanıius, W1e dieser die Aus-
führungen ber die relız1öse Führung Jugendlicher W 65 Julrans Jugend) mMiıt
kollegialer Zustimmung ZUr Kenntniıs hätte. Diese kultivierte pädagogische
Behutsamkeit, sich bewulßst, das beste Erbe der Antıke bewahrt und 1mM Christentum
„aufgehoben“ haben (la SagCSSC greCquUC EST vraıment XTNMUA ELG EL quı S’aCCO-
mode de LOULTLES les religi0ns 2303 kannn ann solchen Urteilen kommen:
S verıte chez CCS anclens Peres, Chrysostome, Jeröme, uUulle de
r1gorisme farouche, de haine PDOUTL LtOULT l’humain, Par lA-dessus unlne meconnaılssance
des vralıes conditions de la V1€e relıgieuse, une Absence du LACT spirıtuel, quı OUS afflige

OUuUSs rebute“ 5 212) Immerhin könne 1114  ; Chrysostomus nicht übelnehmen, da{fs
se1ne Religion habe 406) D H
Diese Unschärfen rühren daher, da{ß Eıs Frage nach den erzieherischen Ldealen NUur

dem Lıbanıus ANSCINCSSCH iSt: die christlichen Texte dagegen sind nıcht Erziehung,
sondern Heıl interessliert und wIissen auf die Frage nach dem Heıl und
finden sel,; cehr wohl AaNLWOTrIenN. Ihre Antworten sind als RKezepte für relig1öse Er-
ziehung nicht hne weiteres ANWENCA|  ET

Zu IX ber das Asketerion ;0dOTIS $ en& Leconte, L’asceterıum de Diodore.
Melanges Andr:  e Robert S 531536 Der 181 Anm erwähnte Carterius
kommt einer weıteren Athanasıus-Stelle VOIL, leicht konJizieren 1St, Ernest
Honigmann, Patristic Studies (Studi Test] 173) 1953, 326 ber die AT

tuellen Beziehungen zwischen syrischen und indischen Formen des Asketentums S 795

U Anm bzw. ber die möglichen Zwischenglieder ct. jetzt Arthur V6ö5öbus, Hıstory
otf Asceticısm ın the 5Syrıan Orient 184) 1938; 109 Der 419 ber-
SETtzZtie Brief des Styliten Symeon Johannes VO  - Antiochien über Nestorius 1st, w 1€
9 natürlich unecht, nıcht blo{ß AaUuUSsS dem Grunde, den angibt; der Brıe

den Ablauf des ephesinischen Konzıils VO 431, dem teilzunehmen Johannes
drängt, bereits OTaus Kyrıill leitet das Konzıl,; ohannes verspäatet sich ; VO Nestor1us
wird hne jeden 'Titel gxesprochen, das un nıcht einma|l die Akten des VO  3 Kyrıll 24
leiteten Konzils; Kyrıill heißt „ UNSC: Vater“®. Freilich beweist die Tatsache der Fäl-

uns, welchen Einfluß InNnan dem Styliten zuschrieb. Die verbreıtete Vorstellung,
dafß Theodoret „wiıschen 457 und 460 gestorben se1 S 245 Anm I 348, 2; 401, 235 1St
VO Hon1igmann, 174 erschüttert worden. vielmehr das Jahr 466 als
Todesdatum

Bonn Abramoivslei
Ö Jürgen Kabiersch: Untersuchungen ZUu Begriff der i1lanthro-

pıa e 1 dem Kaıser Julian SS Klassisch-Philologische Studien, He 21)
Wiesbaden (Harrassowi1tz) 1960 I  9 96 S) kart
Le NnOom ıhardownia correspond une notion tres complexe, la bienveillance

des dieux POUr les hommes, 1a cle&mence la liberalite un sOouveraın POUT SCS suJets,
le sentiment de concorde des cCıtoyens CUX, la solidarite universelle de LOUS les

donthommes, |l’amour la hariıte POUr les plus malheureux dV’entre e  54 etC.
I”’histoire et. plus une fois tentee, otammen par Lorenz 1914 pPar T’romp
de KRuiter 1092 que l’&etude de Kabiersch vient preciser SUr pOinNt tres
particulier, LOUT fait significatif : l’usage qu en tait l’Empereur ulien; ans La“
tiıve POUTF revıgorer l’ideal des pretres palens, fin qu  >  ils A ulle plus grande
efticacıite leur CC}  W la predication la Ohardomwnia des chretiens.

Alors que Downey, Koch, Bolkestein, Labriolle er Pätre ONTL utilise seule-
INCNT quel ucs toX des Lettres de l’Empereur, les uns POUTL souligner son ind  A pCH-
dance V1S- -V1S de l’usage chretien, les Aautres DOUTL MONLTEr dependance, Kabiersch


